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Als von „Heddesheim“  
noch nicht die Rede war. Archäologische 
Funde in und um Heddesheim

„Geschichte“ begann in früheren Zeiten mit schriftlichen Dokumenten. Was sich davor ereignet 
hatte, war „Vor-Geschichte“. Sachlich ist diese Trennung kaum noch aufrecht zu erhalten, arbeits-
praktisch aber schon. Auch in Heddesheim gibt es eine Menge Funde aus Zeiten, aus denen es kei-
ne schriftliche Überlieferung gibt. Und selbst wenn sie vorliegt, können gegenständliche Quellen 
wichtige Ergänzungen liefern. Allerdings sprechen sie eine andere „Sprache“. Ihre Interpretation 
bedarf eigenen Spezialwissens. Im Folgenden ist der Überblick über die jahrzehntelangen, bis in 
die Gegenwart reichenden Forschungen zur Heddesheimer Vor-Geschichte und ihre Ergebnisse 
zweigeteilt: Der erste Abschnitt behandelt die zumeist schon älteren vor- und frühgeschichtlichen 
Funde bis zur Römerzeit, der zweite vor allem die jüngeren Grabungen zum Mittelalter. Die Rö-
merzeit wird dabei nur vergleichsweise kurz gestreift; damals war Ladenburg das viel wichtigere 
und entsprechend breit erforschte Zentrum.1

Vor- und frühgeschichtliche Spuren
Einhard Kemmet

Die schriftlich dokumentierte Geschichte Heddesheims 
beginnt im frühen Mittelalter. Besiedelt wurde die Gemar-
kung in verschiedenen Bereichen jedoch schon seit der 
Jungsteinzeit. Diese rund 7.000 Jahre lange Siedlungsge-
schichte lässt sich aufgrund archäologischer Forschungs-
tätigkeit, die im Mannheimer Raum schon Mitte des 18. 
Jahrhunderts begann, recht genau beschreiben. Eine frühe 
Vorstufe einer jetzt institutionellen Bodendenkmalpflege 
war die von Kurfürst Karl Theodor 1763 gegründete Pfäl-
zische Akademie. Ihr sind unter anderem die Erforschung 
römischer Bauten in Ladenburg und Schriesheim zu ver-
danken. In anderen räumlichen Dimensionen sah der 1859 
gegründete Mannheimer Altertumsverein seine Aufgabe. 
Weit über die engere Umgebung hinaus bis nach Osterbur-
ken führte er Ausgrabungen durch. Sein führendes Mitglied, 
Gymnasialdirektor Karl Baumann, öffnete mit seiner erstmals 1888 erschienenen „Karte 
zur Urgeschichte von Mannheim und Umgegend“ der archäologischen Forschung am un-
teren Neckar den Blick für seine landesgeschichtliche Bedeutung. Diese Perspektive ist in 
der Folgezeit nie mehr verloren gegangen und hat den Raum zwischen Mannheim und 
Heidelberg zu einem der besterforschten Landesteile werden lassen. Daran war vor allem 
der Nachfolger Karl Baumanns, Gymnasialprofessor Hermann Gropengießer, maßgeb-
lich beteiligt, der in den 1920er bis 1940er Jahren auch in Heddesheim arbeitete. In dieser 
Tradition hat nach dem Zweiten Weltkrieg Hauptlehrer Franz Gember aus Feudenheim –  

Franz Gember (1892–1983).
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diesmal als Beauft ragter der staatlichen Denkmalpfl ege – im Landkreis weitergearbeitet. Seit 
Ende der 1950er Jahre waren es vor allem die Denkmalpfl eger des Städtischen Reiss-Engelhorn-
Museums in Mannheim, die sich um die Archäologie in unserem Raum verdient machten.

Von Heddesheim als einem Gemeinwesen in modernem Sinne kann frühestens seit der Er-
oberung der Gegend durch die Franken Ende des 5. Jahrhunderts gesprochen werden. Davor 
herrschten ganz eigene Bedingungen. Man kann deshalb nicht von einer ‚Heddesheimer‘ Vor- 
und Frühgeschichte im strengen Sinne sprechen, sondern man muss sehen, dass die Vorzeit 
unseres Raumes nur in größeren geographischen und kulturellen Zusammenhängen begriff en 
werden kann. Hilfsmittel dazu sind unzählige Veröff entlichungen zu den Th emen Archäologie 
und Geschichte seit mehr als hundert Jahren.2 Neben diesen Veröff entlichungen sind es vor 
allem die städtischen Museen in unmittelbarer Nachbarschaft , die der Bevölkerung die Ergeb-
nisse der Archäologie der Region vermitteln, das Kurpfälzische Museum in Heidelberg, das 
Reiss-Engelhorn-Museum in Mannheim und das Lobdengaumuseum in Ladenburg. Dieser 
langen Tradition archäologischer Denkmalpfl ege verdankt Heddesheim wertvolle Funde von 
der Steinzeit bis zur Neuzeit, die man auf hiesiger Gemarkung seit über hundert Jahren gemacht 
hat. Das Folgende bietet eine zusammenfassende Übersicht von der Urzeit bis zur Römerzeit, 
die im Wesentlichen der Chronologie folgt.3 Die archäologischen Funde aus den späteren Jahr-
hunderten werden im nächsten Kapitel von Klaus Wirth vorgestellt.

Tierische Reste aus der Eiszeit

Die jüngste der letzten vier Eiszeitperioden ist die sogenannte Würmeiszeit, die von ca. 
120.000 bis ca. 10.000 v. Chr. dauerte. Während dieser Kälteperiode schichtete der Neckar in 
seinen weitverzweigten Rinnen viele Meter dicke Kies-, Sand- und Schotterpakete auf. Mit 
sich führte er verendete Tiere, deren Kadaver nach und nach zerfi elen. Was sich zuerst löste, 
war der schwerste Teil des Skelettes, der Kopf. Mit der Strömung wurden sämtliche Knochen 
abgetrieben und lagerten sich an den verschiedensten Stellen ab. Dies erklärt, dass man nur 
Teile und keine ganzen Skelette fi ndet. Bis zum Ende der letzten Eiszeit vor etwa 12.000 Jah-
ren herrschten in unseren Breitengraden für Menschen schwierige klimatischen Verhältnisse, 
allerdings zeigen ihre wenigen Hinterlassenschaft en und die in den Kiesen des Altneckars ge-
fundene Knochen, dass eine Vielzahl von Tieren und auch der Mensch dem Wetter trotzten.

Die Gemarkung Heddesheim liegt knapp zur Hälft e im Bereich des Neckarschwemm-
kegels, der etwas größere Rest in der nördlich beginnenden Gebirgsrandniederung. In den 
Kiesschichten beim Badesee im Gewann Waidstücke wurden seit Inbetriebnahme der Gru-
be Mitte der 1960er Jahre zahlreiche Knochen von eiszeitlichen Säugetieren gefunden. Ein 
Stoßzahn eines Waldelefanten aus dem Nachlass von Apotheker Strobel wurde von Joachim 
Gaber 2003 an die „Interessengemeinschaft  Heimatgeschichte Heddesheim“ übergeben. Die 
meisten Stücke, die der Bagger dort zutage förderte, sind aber nicht in Heddesheim verblie-
ben. So befi ndet sich ein fast ganzer Mammutschädel im Heimatmuseum von St. Ilgen. Einige 
Knochen wurden in den 1970er Jahren vom Kurpfälzischen Museum in Heidelberg erworben 
und konserviert.

Glücklicherweise begann sich das Museum für Naturkunde in Stuttgart 1972 für die Fun-
de aus der Heddesheimer Kiesgrube zu interessieren. Bis zum Jahre 1986 konnte diese Insti-
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Zu den großen Verlierern der napoleonischen Neuordnung der deutschen Staatenwelt 
Anfang des 19. Jahrhunderts zählte die Kurpfalz, zu den großen Gewinnern die Mark-
grafschaft Baden. Eine erste Weiche war bereits 1777 gestellt worden, als zwar die baye-
rischen Wittelsbacher ausstarben und der pfälzische Kurfürst Karl Theodor das bayeri-
sche Erbe antrat, aber den Regierungssitz nach München verlegen musste. Im Zuge der 
Revolutionskriege gingen dann auch noch die linksrheinischen Gebiete der Kurpfalz an 
Frankreich verloren. Der rechtsrheinische Teil sank da zur Verfügungsmasse herab, als es 
für Napoleon darum ging, einige der deutschen Fürsten zu leistungsfähigen Verbünde-
ten aufzubauen. Besonders bevorzugt wurde dabei Markgraf Karl Friedrich, der 1802/03 
nicht nur den größten Teil der rechtsrheinischen Kurpfalz, sondern auch die Kurwürde 
zugeteilt erhielt. Mit der Auflösung des Alten Reiches wurde er zudem zum Großherzog 
aufgewertet.465

Die drastische Vergrößerung des neuen Großherzogtums Baden hatte tiefgehende und 
weitreichende Konsequenzen. In Karlsruhe entschied man sich dafür, die neuen Regionen 
nicht allzu sehr zu bevormunden und mehr oder minder zwangsweise in die bestehenden 
Strukturen zu integrieren. Stattdessen suchte man durch Entgegenkommen und Leistung zu 
überzeugen. Nach und nach wurde die Verwaltung reformiert und den Bürgern ein erhebli-
ches Maß an politischer Teilhabe zugestanden.466

Heddesheim im Großherzogtum Baden. 
1803 bis 1918

Der Ausschnitt aus der 1819 gedruckten, kolorierten Karte zeigt den damaligen Zuschnitt des 
Amtes Ladenburg. Die Zahlen bei den Ortsnamen sind die Einwohnerzahlen. Der 
„Mückenstürmerhof“ gehörte zum Amt Weinheim (aus: Gerhard Römer (Hg.), Der Neckar in 
alten Landkarten. Katalog zur Ausstellung in der Badischen Landesbibliothek. Karlsruhe 
1988, S. 48).
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Auch für Heddesheim gab es viele Veränderungen. Endlich erfolgte ein neuer Zu-
schnitt der übergeordneten Verwaltungseinheit. Das kurpfälzische Oberamt Ladenburg 
wurde aufgelöst. Ladenburg blieb jedoch Sitz eines badischen Bezirksamts, nun aller-
dings mit ganz neuem Zuschnitt. Es verwaltete nun tatsächlich eine zusammenhängende 
Region, vom Rhein im Westen bis nach Schriesheim im Osten (seit 1813). Heddesheim 
gehörte dazu.467

Als das Amt Ladenburg am 1. Oktober 1864 aufgelöst und fast ganz dem Bezirksamt 
Mannheim zugeordnet wurde, kam Heddesheim als einzige Gemeinde zum Bezirksamt 
Weinheim. Die nächste Änderung erfolgte 1936, als das Bezirksamt Weinheim dem Be-
zirksamt Mannheim angegliedert wurde. 1939 entstand aus dem Bezirksamt dann der 
Landkreis Mannheim. Seit dem 1. Januar 1973 gehört Heddesheim mit dem gesamten 
alten Landkreis Mannheim zum neuen Rhein-Neckar-Kreis.

Über Lohn- Transport- und Materialkosten.
Das Beispiel Straßenpflasterung 1806

An sich ist die Pfl asterung eines Gassenstücks im Heddesheim des frühen 19. Jahrhunderts 
ein recht belangloser Vorgang. Aber an diesem kleinen Beispiel lassen sich doch ein paar 
allgemeinere Einsichten in die Gegebenheiten der damaligen Zeit gewinnen.

Die Zeiten hatten sich gewandelt. Die Untertanen waren selbstbewusster geworden. 
Wenn sie ein Problem hatten, setzten sie sich für seine Lösung ein. In Heddesheim hatten 
die „Neugaßbewohner“ ein Problem. Sie schickten deshalb am 25. Januar 1806 Friedrich 
Neßmann und Johann Sponnagel als „Deputirte“ nicht etwa zum eigentlich zuständigen 
Oberamt nach Heidelberg, sondern gleich zum I. Senat des kurbadischen Hofrats nach 
Mannheim. Dessen Protokoll vom 27. Januar hielt fest, dass es um schleunige Verordnung 
ging, daß der durch diese Straße (nämlich die „Neugass“) ziehende ganz verdorbene Weg 
mittelst darauf zu führenden Kieses und eines auf beiden Seiten durch P� astersteine anzu-
bringenden Wasserablaufs hergestellt werde.468

Nun konnte das so ohne weiteres nicht vom Hofrat entschieden werden. Zunächst 
musste das Oberamt eingeschaltet werden, das seinerseits als erstes einen Gutachter und 
Sachverständigen zu beauft ragen hatte. Aber schon am 18. Februar lag der Bericht von 
Renovator Gerard vor. Gerard hatte die Gasse besichtigt und hielt die Klage für berechtigt. 
Für die von den Anwohnern vorgeschlagene Maßnahme berechnete er Kernkosten von 332 
Gulden 10 Kreuzern. Allerdings hielt er sie für nicht ausreichend. Weil der Untergrund zu 
morastig sei, wäre der Kiesauft rag ohne Steinunterlage von keiner Dauer. Deshalb schlug er 
die vollständige Pfl asterung des rund 300 Meter („906 ½ Werkschuh“) langen Gassenstücks 
vor. Das sollte im Kern 558 Gulden 20 Kreuzer kosten. Den weitaus größeren Teil der Kos-
ten würden davon die Steine ausmachen – 360 Gulden. Die Lohnkosten sollten dagegen nur 
knapp 200 Gulden betragen.

In beiden Fällen fielen jedoch noch viel erheblichere Zusatzkosten an, die getrennt 
berechnet wurden. Hier ging es um die nötigen flankierenden Arbeiten, die von den 

Heddesheim im Großherzogtum Baden
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Konnte es nach dem Ersten Weltkrieg noch schlimmer kommen? Viele mögen in der Wei-
marer Republik zumindest die Hoff nung gehabt haben, dass nun erst einmal der Krieg vorbei 
wäre. Aber die alten Zeiten, in denen man sich so sicher hatte fühlen können, kehrten nicht 
zurück. Das Geld, das einst so beständig gewesen war, verlor in einem immer schnelleren 
Wirbel völlig seinen Wert. Und in fast allen Lebensbereichen traten gravierende Verände-
rungen auf, so dass man sich neu orientieren musste. Wer wusste da Rat – zumal, als die 
Wirtschaft  in eine nie dagewesene Krise geriet und die traditionelle Politik immer weniger 
den Herausforderungen gerecht zu werden schien?

Als einer als Retter auft rat, glaubten ihm viele und folgten ihm voll gläubigen Vertrau-
ens. Er führte alle in einen Zweiten Weltkrieg, der noch viel verhängnisvoller war als der 
Erste. Danach konnte es eigentlich nicht mehr weiter gehen. Und doch gab es kein Ende 
der Geschichte. Aus Besatzungsgebieten entstand eine neue Republik, deren wirtschaft li-
che Leistungsfähigkeit alles Frühere in den Schatten stellte. Und dies galt – trotz mancher 
Schwankungen und kleiner Krisen – nicht nur für kurze Zeit, sondern für Jahrzehnte, bis 
heute.

Diese knappen Striche der allgemeinen deutschen Geschichte sind schon mehrfach in 
breiten Gemälden ausgearbeitet worden.655 Sie müssen zu Rate gezogen werden, wenn es hier 

vor allem um die speziellen Heddesheimer Gegebenhei-
ten geht und man sich manchmal mehr Informationen 
zum Kontext, zum Großen und Ganzen wünscht.

Der Weg in die neue Republik

Zwischen den Führungen der sozialdemokratischen 
Mehrheitspartei und der 1917 entstandenen Unabhängi-
gen Sozialdemokraten gab es im Dezember 1918 in Ber-
lin heft ige Auseinandersetzungen über den Termin der 
Wahl zur verfassunggebenden Nationalversammlung. 
Am Ende setzten sich die Mehrheits-Sozialdemokraten 
unter Friedrich Ebert mit ihrem Wunsch nach einem 
möglichst frühen Wahlgang durch. Am 19. Januar 1919 

Im 20. und 21. Jahrhundert

Am 15. November 1918 informierte der „Weinheimer 
Anzeiger“ seine Leserschaft zwar auf der ersten Seite, 
aber mit einer relativ kleinen Notiz, dass Baden zur 
Republik geworden war. Gleichzeitig stellte er auch die 
Gesichter der neuen Regierung vor – dem damaligen Stand 
der Zeitungstechnik entsprechend als einfache 
Strichzeichnungen (Stadtarchiv Weinheim).
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wurde auch in Heddesheim gewählt. Das Ergebnis wurde nicht nur wegen des vorangegan-
genen Umsturzes mit besonderer Spannung erwartet. Zudem war der Kreis der Wählerschaft  
erheblich ausgeweitet worden. Erstmals waren auch Frauen wahlberechtigt. Und da es noch 
andere, kleinere Erweiterungen gab, war die Zahl der Wahlberechtigten in Heddesheim von 
704 im Jahr 1912 auf 1.890 gewachsen. Rund 90 Prozent der letzteren nahmen ihr Wahlrecht 
war. Und das Ergebnis? Es unterschied sich nur in Nuancen von der Reichstagswahl 1912, die 
unter ganz anderen Bedingungen stattgefunden hatte, wie die folgende Grafi k zeigt:

Die SPD hatte zwar etwas zulegen können, aber 
letztlich war dies zu Lasten der Liberalen ge-
schehen. Die Konservativen und das Zentrum 
behaupteten sich demgegenüber völlig, ja leg-
ten sogar leicht zu. Selbst unter verhältnismä-
ßig revolutionären Umständen bewahrte das 
traditionelle Machtgefüge also seine Geltung.

Schon eine Woche früher war die badische 
Nationalversammlung gewählt worden. Ihr 
Ausgang wich in Heddesheim in zwei Punk-
ten deutlich von dem eben Berichteten ab: 
Weil im Land die Unabhängigen Sozialdemo-
kraten eine eigene Liste präsentierten, erlitt die 

Die linksliberale Deutsche Demokratische 
Partei konnte 1919 nicht ganz an die Erfolge 
der Nationalliberalen vor dem Ersten 
Weltkrieg anknüpfen, obwohl der 
„Weinheimer Anzeiger“ nach wie vor eindeu-
tig Position bezog (Stadtarchiv Weinheim).

Der Weg in die neue Republik

Wahlergebnisse 1912 und 1919


